








Abb. 3: Diese Rottanne am Seeweidsee kämpft nun 
schon seit fünf Jahren sichtbar ums Überleben. 

gen von Frau Bertha Lochmann-Hürlimann (B. 
Lochmann-Hürlimann : Unsere Heimat und Fami­
lie . 1891 , 78 S .) zur Entstehung des Gutes Rosen­
berg verdeutlicht diese Sachlage besonders gut: «Ei­
nes Tages (im Jahre 1832) spazierten unsere Eltern 
durch das so sehr gefürchtete 'Feldbach Hölzchen', 
wo sich Zigeunerbanden und sonstige gemeine Leu­
te aufhielten . Als sie bis an die Stelle des jetzigen 
Rosentempels kamen , sagte Mamma: 'O, wie schön 
wäre es hier zu wohnen!» . Furcht und Aberglaube 
beherrschten die Vorstellungskraft der Leute und 
fanden ihren Niederschlag in Geschichten über 
Räuber , Geister und Hexen , und diese wurden stets 
weit weg verbannt, nämlich in den Wald . 

Und heute muss sich der Wald vor uns fürchten! 

Dr. W . Baltensweiler, Forsting. ETH 

Abb . 4 : Spaziergänger nähern sich nichtsahnend 
der « Tüfelsobertili»! Am Horizont eine Kulisse aus 
Rottannen . Die tief erstehenden Bäume weisen eine 
dichte , die an der Krete stehenden aber eher eine 
schüttere Benadelung auf. 
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Das Silberschmiedeatelier von Silvia Günter-Keller 
Annelies Lüthy 

Das Atelier von Silvia Günter an der Tödistrasse 34 
ist klein und nur mit den nötigsten Mitteln eingerich­
tet, doch es strahlt etwas Besonderes aus. Das 
kommt wohl von der Begeisterung, mit der die 
Kunsthandwerkerin von ihrer Arbeit erzählt. Sie hat 
sich ihren Beruf erkämpfen müssen, und er bedeu­
tet ihr heute noch so viel wie vor zwanzig Jahren. 
Silvia Günter ist auf der Bochslen in Hombrechtikon 
aufgewachsen. Ihr Wunsch nach einem kunstge­
werblichen Beruf konnte ihr von den Eltern nicht er­
füllt werden. Nach einer Drogistinnenlehre arbeitete 
sie in der Landi, und erst nach ihrer Heirat und als 
ihr Sohn gross genug war, wurde es ihr möglich, 
noch eine zweite Lehre als Gold- und Silberschmie­
din in Stäfa bei Olivetti zu machen, wo sie 17 Jahre 
lang arbeitete. Seit fünf Jahren führt sie ihr eigenes 
Atelier, macht Reparaturen, Ketten, Ringe, Man­
schettenknöpfe und anderes mehr, vor · allem aber 
eptwirft und verfertigt sie Trachtenbroschen aus Sil­
berblech, die bald über den Kanton Zürich hinaus 
bekannt und beliebt geworden sind. 
In der Volkstracht spiegelt sich die Zugehörigkeit der 
Trägerin zu den Traditionen einer Dorfgemeinschaft 
oder einer Landschaft. Freiwillig unterzieht sie sich 
dem Brauchtum und den Satzungen der Trachten­
kommissionen. Die Wahl des Schmuckes jedoch 
gibt ihr Bewegungsfreiheit, und Silvia Günter geht 
auf die individuellen Wünsche ihrer Kunden ein. So 
entstehen Broschen mit dem Familien- oder Ge­
meindewappen: Ähren für Hombrechtikon, Rosen 
für Rapperswil, Neerach oder Henggarf, Trauben 
fücdas Weinland und das rechte Zürichseeufer, Ap­
felblüten für das linke Ufer, eine Tanne für Bauma, 
ein Pflt1g für Rafz. 
Man sollte Silvia Günter bei der Arbeit zusehen kön­
nen . Im Januar dieses Jahres hat sie zum zweiten 
Mal an der Messe für Wiederverkäufer im Stadthof 
11, an einem Stand der «Ornaris» gearbeitet, zu­
sammen mit neun anderen Handwerkern (darunter 
auch Thomas Meier, Drechslermeister, vom Hof 
Breitlen). 
Aus Silberblech sägt sie konzentrisch oder oval ein 
Blech aus, das auf einem Holzböckli mit dem Gum­
mihammer bombiert und mit einem speziellen Kitt 
auf der · Ziselierhalbkugel festgeklebt wird. Mit ver-
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schiedenen Punzen ( einer Art kleinem Meissel) wird 
das Motiv herausgeholt und das durch Hämmern 
hartgewordene Silber am Bunsenbrenner wieder 
bearbeitungsfähig gemacht. Nach jedem Ausglühen 
wird der entstandene Russ im Schwefelsäurebad 
entfernt, so lange, bis Silvia Günter mit dem Resul­
tat zufrieden ist. Sie fasst die Brosche mit einem 
Kordel- oder Perldraht ein, bürstet und poliert sie, 
bringt die Sicherheitsnadel auf der Rückseite an, 
und zum Schluss wird die Brosche oxydiert, damit 
die Reliefsujets oder die Gravuren besser zur Gel­
tung kommen . Doch nicht nur Trachtenschmuck, 
auch Modemes entsteht unter den geschickten 
Händen von Silvia Günter, Ohrstecker, Ringe, 
Stein- und Holzketten und vieles mehr. 
In der Ausgabe 1/ 1986 der Zeitschrift «Handwerk -
Volkskunst - Kunsthandwerk / Schweizer Heimat­
werk» wird sie in einem Artikel gewürdigt, und Auf­
träge erhält sie nicht nur von privater Seite, sondern 
auch vom Ballenberg und dem Heimatwerk. Die 
Hombrechtiker können stolz sein auf ihre Kunst­
handwerkerin. Ein Besuch in ihrem Atelier an der 
Tödistrasse wird sich immer lohnen. u 



Die neuen Lehrerinnen un·d Lehrer 

Am 18. April 1988 beginnt das neue Schuljahr. Es 
ist das sogenannte Langschuljahr, weil es bis zu den 
Sommerferien, das heisst bis 9. Juli 1989 dauern 
wird. 

Am Jahresschlussessen vom 31. März 1988 verab­
schieden wir folgende Lehrerinnen und Lehrer: 

Frau Margrith Pfister, Handarbeitslehrerin von 1952 
bis 1988, zuletzt im Schulhaus Tobel 

Frau Monique Haemmerli, Primarlehrerin von 1980 
bis 1988 im Schulhaus Tobel 

Frau Ruth Boiler, Primarlehrerin von 1982 bis 1988 
im Schulhaus Neues Dörfli 

Herr Andreas Eisenring, Sekundarlehrer von 1984 
bis 1988 im Schulhaus Gmeindmatt 

Frau Zita Kuster-Schmuki, Kindergärtnerin von 
1984 bis 1988 im Kindergarten Breitlen 

Frau Judith Waller , Primarlehrerin von 1984 bis 
1988 im Schulhaus Neues Dörfli 

Herr Andreas Stocker, Reallehrer von 1986 bis 
1988 im Schulhaus Eichberg 

Wir danken diesen Lehrerinnen und Lehrern für ihr 
Engagement in unserer Schulgemeinde und beglei­
ten sie in die Zukunft mit unseren liebsten Wün­
schen .· 
Wir freuen uns, dass wir mit dem neuen Schuljahr 
die folgenden Lehrerinnen und den Singlehrer in 
unserer Gemeinde begrüssen dürfen: 

Kindergarten Breitlen 

MAYA SCHNURRENBERGER 

1966, in Zürich 
Kindergärtnerinnen-
seminar 1985 bis 1988 

Kindergarten Zelgli 

CARLA PFANDER-SIMIONI 

1945, in Hombrechtikon 
Kindergärtnerinnen-
seminar 1964 bis 1966 

Neues Dörfli 

DORIS HOLLENSTEIN 

1962, in Hombrechtikon 
Seminar 1982 bis 1984 
Sie übernimmt die Klasse 
von Judith Waller · 

unserer Schulgemeinde 

Neues Dörfli 

YVONNEJENNY 

1965, in Männedorf 
Seminar 1985 bis 1987 

Tobel 

DORIS SCHÖPF-HERTIG 

1961 , in Hombrechtikon 
Seminar 1982 bis 1984 

Tobel 

!RENE WEBER 

1964, in Egg 
Seminar 1984 bis 1986 

Handarbeit Tobel 

ELISABETH OBRIST 

1966 , in Ottikon 
Arbeitslehrerinnen­
seminar 1985 bis 1988 

Singlehrer Gmeindmatt 

THOMAS GMÜR 

1949, in Männedorf 
Musiklehrer Kantonsschule 
Samen 1975 bis 1981 

Wir freuen uns auf das neue Schuljahr und wün­
schen diesen Lehrerinnen und dem Singlehrer viel 
Gelingen in allen Aktivitäten . Zur Förderung unse­
rer Kinder gehört auch das gute Einvernehmen des 
Elternhauses mit der Schule , und so laden wir alle 
Beteiligten immer wieder ein , miteinander im Ge­
spräch zu bleiben . Das Langschuljahr soll durch das 
gute Klima im Klassenverband und die Heiterkeit 
des Herzens zu einem kurzen Jahr werden . 

Eugen Schwarzenbach , Schulpräsident 
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Ein vergnügter Nachmittag für Altersheim­
und Siedlungsbewohner 
br. Rechtzeitig , sicher um die Vorfreude etwas aus­
zudehnen, wurden wir von der Verwaltung zum ge­
mütlichen Beisammensein am Nachmittag des Fas­
nachtsmontags eingeladen. Der bunte schöne 
Schmuck im Eingang und Speisesaal halfen mit, die 
Stimmung sofort etwas «fasnächtlich» ansteigen zu 
lassen . Durch Verwalter H . Heller wurden wir 
freundlich begrüsst und orientiert, dass A . Bühler 
(Feldbach) und Frau Walliker (Dändlikon) uns mit 
Musik und Gesang etwas Abwechslung in den All­
tag bringen wollten. Einen speziellen Gruss richtete 
H. Heller an die drei Kinder , die sich in besonderer 
Art um das Altersheim verdient gemacht haben. 
Richtig gut gelungen ist die Unterhaltung durch die 

Musik- und Gesangsbeiträge, und alle Anwesenden 
freuten sich an dem Gebotenen . Aufgelockert wur­
de der Nachmittag auch durch humorvolle Kurzge­
schichten , die uns der Heimverwalter vorlas. Dass 
die gut aufgelegte Gesellschaft mit Kaffee , Chüechli 
und Schenkeli verwöhnt worden ist , gehört an die­
sem Nachmittag zwar schon etwas zur Tradition , 
verdient aber doch , erwähnt und natürlich auch ver­
dankt zu werden. Sicher im Namen aller Anwesen­
den möchte ich dem Verwalter-Ehepaar für die Ein­
ladung, Frau Walliker und A. Bühler für die flotten 
Beiträge und dem Personal für die Mehrarbeit dan­
ken. Es war ein vergnügter Nachmittag. 

Räumlichkeiten für das Gewerbe im «Bärhus» 
Das «Bärhus» im Tobel befindet sich in baufälligem 
Zustand. Der Gemeinderat beabsichtigt , den Scheu­
nenteil nach der Sanierung einer gewerblichen Nut­
zung zuzuführen und diesen einem ortsansässigen 
Betrieb zu vermieten. 
Damit die Planung vorangetrieben werden kann , 
gilt es auch , das Bedürfnis nach entsprechenden 

Abfuhrwesen 
Altpapiersammlung 
Samstag, 9. April , ab 08 .30 Uhr 
(nördl. Rüti- / Lachlerstrasse) 

Samstag, 16. April , ab 08.30 Uhr 
(südl. Rüti- / Lächlerstrasse) 

Veranstaltungskalender 
Samstag, 30. April 
Breitlenstrasse 
08 .30 bis 11.30 Uhr 

Wochenmarkt 

Waffen- und Ausrüstungsinspektionen 1988 

Die Inspektionen finden statt: 
Donnerstag, 19. Mai 1988, 
08 .00 Uhr: Jahrgänge 1958-1968 
13.30 Uhr: Jahrgänge 1955-1957 
Freitag, 20 . Mai 1988, 
08 .00 Uhr: Jahrgänge 1946-1954 

· 13.30 Uhr: Jahrgänge 1939-1945 
Alle weiteren Angaben sind dem Aufgebotspla­
kat zu entnehmen. Auskünfte durch den Sek­
tionschef nur unter Vorlage des Dienstbüch­
leins. Allfällige Verschiebungsgesuche sind 
mindestens 1 Woche vor dem Inspektionster­
min an das .Kreiskommando Zürich-Oberland , 
Zentralstrasse 4 , 8623 Wetzikon 3, zu richten 
(Dienstbüchlein beilegen) . · Der Sektionschef 
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Räumlichkeiten abzuklären . Ortsansässige Gewer­
bebetriebe sind eingeladen , einstweilen ihr unver­
bindliches Interesse unter Angabe der Branche und 
des ungefähren Flächenbedarfs bis 30. April 1988 
beim Bausekretariat anzumelden . 

Bauausschuss Hombrechtikon 

Brockenstube Hombrechtikon 
Grüningerstrasse 

Jeden Samstag 
vom 9. April 
bis Ende November 

14.00 bis 15.00 Uhr Annahme und Verkauf 
Tel. 055/ 42 29 74, 055/ 42 26 06 , 
055/ 421317 

Der Gemeinnützige Frauenverein 
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